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punkt DaLlZ im Sinne damaliger (und och heutiger) „kirchenpolztical CLOT-

vectness‘. Dass aber dieser Themenkomplex och längst nıcht geklärt un
abgeschlossen 1St, we1lß jeder. der sich 1m europäischen Ost-West-Dialog
engaglert. Vielleicht biletet die Arbeit VO  $ Bendel einen StoO auf
evangelischer Seite

Bendels Darstellung bleibt eigentümlich offen ein einfaches der
EIN auf seine Leitfrage o1bt DT nicht Se1ine Arbeit endet mit einem Kata-
log „Offener Fragen un! Themenbereiche‘“; un! (° ist DEWI1SS ungewöhn-
lch: aber nicht zufällig, 4SS der Leser och VOT dem Buchtite]l (auSsZUgS-
WEI1SE) eın ‚Gebet der He1imatlosen‘‘ et.

Dietmar Neß

Konrad Hartelt: Der Kapitelsvikar des Erzbistums Breslau
Gerhard Schaffran un das Erzbischöfliche Amt GöÖrlıtz
(1963-1972) (Arbeiten ZUr schlesischen Kirchengeschichte.
Hg NC} Institut für ostdeutsche Kirchen- un! Kulturge-
schichte 1im Auftrag des Kuratotriums des Kardinal-Bertram-
Stipendiums, and 2Ü) unster: Verlag Aschendorff 2009,
264 Da Abb

Angesichts des diesem Banı dokumentierten Gedenkens Bischof
Fränkel ist der hier anzuzeigende Band eine willkommene Krganzung,
enthält doch eine Beschreibung VO  - Leben un! Amtsverständnis se1ines
katholischen Partners GOÖrlitz Dabe] zeigt sich, A4SS Schaffran LIro  <
seiner klaren Haltung gegenüber dem Staat beweglicher se1in konnte als
Fränkel.

er Band oliedert die Darstellung TEe1 ungleiche e1ile Der
kürzere Teıil enthält den Lebensgang des 1912 1n Leschnitz Annaberg
geborenen, aus einer Eisenbahnerfamilie stammenden Sohns, der Berlin
und GOörlıtz Schule INg, in Breslau Theologie studierte und 1937 ZUm

Priester gewelht wurde. Den Weltkrieg erlebhte T als Sanıtäter, legs- und
Divisionspfarrer, blieb ach einem Heimaturlaub 1n der Festungszelt in
Breslau, begleitete dann auf eigenen Antrag die deutschen Kriegsgefange-
1en in die russische Gefangenschaft ach Aserbaidschan und das
Kaspische Meer und wurde erst 19500 entlassen. ach einer knapp zwel1jäh-
rigen Anstellung als Kaplan in Cottbus erhielt 19572 den Auftrag, e1in
Katechetensemina Heranbildung VO  $ alenhelfern aufzubauen un
leiten, eine Aufgabe, für die siıch besonderer Weise eingesetzt hatte
Im September 1959 übernahm Cn ach der Ernennung VO Bengsch . DE
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Weihbischof V  - er dessen Nachfolge als Dozent für Homuiletik
Priesterseminar in Neuzelle; das 1947 als Fortsetzung des Breslauer Pries-
ersem1inars 1n der Lausitz schwierigen Umständen gegründet worden
WAar

Der zwelıte, NUur Seiten umtassende Teıl enthält Schaffrans Eirnen-
NUuNg und el als Weihbischof 1n GOörlıtz im Januar 1965 die auf
Wunsch Roms die Krwartungen VO  =) Kapitelsvikar Piontek 1n (GOÖr-
lıtz erfolgte. In Rom hatte INa betäürchtet. 24SS be1 der kirchenfeindlichen
Haltung der DD  v leitende ÄII]tCI 1m Lodesfall nıcht besetzt werden OÖnn-
ten und wollte VOISOTSCN. Dieser ILar bereits 1m November 1963 mit
dem une  T 'Tod VO  P Piontek ein, 24SS Schaftfran, der gerade auf
dem Konzil in Rom weilte, unverzüglich dessen Nachfolger als Kapı-
telsvikar eingesetzt werden konnte.

as umfangreiche Kapitel 1st eine ausführliche Würdigung VOIl Schaf-
frans atıgkeit 1n seinem (sOörlıtzer Amt.  '5 das seiner Wahl als B1-
SC VO  = Me1ißen 1970 och b1s Jahre 1972 inne hatte und auf das CT

UNSCIIL verzichtete. Der Vertfasser behandelt die verschliedenen Aufga-
benbereiche un! Tätigkeitsfelder VO  H Schaffran in wunschenswerter oll-
ständigkeit: VO  - den „ Verwaltungsaufgaben‘‘ den „Seelsorgeaufgaben‘‘
un ZULT- „Priesterbildung““ bis Umgang mit seinen Mitarbeitern und
Untergebenen. Mıt besonderem Interesse habe ich das Kapitel ber „Das
17 Vatiıkanische Konzil“‘ gelesen, weıl der Autor hler AUuUSs den recht offe-
NC auch kritischen Bemerkungen des persönlichen Tagebuchs VO  . Schaf-
fran Zitiert, CI seinen Ärger, 4SS ach langen ruchtlosen Debatten
nicht das nde der Diskussion beantragen durfte der 24SSs der Papst ein1-
C Entscheidungen VO  m sich Aaus verfügte, selbst WwWenn S1e weitgehend die
Meinung des Konzıls darstellten. Schaffran NutLzZtite die Möglichkeit, sich fre1
in Italıen bewegen können, oründlich aus für einen DDR-Bürger Nur
verständlich. Kr besuchte die (GGründerin der Focolar-Bewegung, die Kle1-
1LICT] Schwestern Jesu (Foucauld) der die Freres de Taize, aber auch Nea-
pel, S1izilien un viele andere Städte Italıens Miıt anderen Bischöfen (JIsteu-

wehrte sich eine erhoffte Verurtellung des Dialektischen
Materi1alısmus erfolgreich, dennoch WAarTr CT ber die beschlossene Fassung
des Konzil-Schemas ..Die C in der Welt VO  . heute“‘ nıcht oglücklich,
we1l die zuletzt durchgepeitschte Endfassung nıcht ausgereift und kritisch

WATr.

och spannender ist der Abschnitt ber „Die Zukunft des erzbischöf-
en Amtes GöÖrlitz‘ un die papstliche Ostpolitik lesen. Obwohl
Schaffran jedes Jahr einmal ach Rom fuhr, in die Planungen Roms
einbezogen werden, informierte INan ihn .a wichtigen Entscheidungen-
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nıcht 59  NDer deutsche Kapıitelsvikar des Erzbistums Breslau passte niıcht
mehr ZUT ‚Ostpolitik‘ Paul NALS S 201) Juni 1972 wurden VO©O

aps hne irgendeine Rücksprache mit staatlıchen der kirchlichen Stellen
1n Deutschland sechs KG DIiözesen in olen gebildet: Breslau, ppe  9
Landsberg, Kolberg, Stettin un! Ermland Damıit wurde das aufgeteilte
alte Biıstum Breslau zerschlagen, und GOÖörlıtz VO  - Breslau abgetrennt un!
als Apostolische Administratur LICU errichtet. Schaffran schre1ibt: ‚„„Als ich
das Telegramm verlas, INg eine starke Bewegung durch die ETW 100
wesenden Mitbrüder, manchen standen die Iranen 1n den Augen. Damıit
WAarTr die eschichte der alten Erzdiözese Breslau abgeschlossen un! ein

Blatt der Kirchengeschichte aufgeschlagen.“‘ (S Z05)
DIe Darstellung Hartelts 1st lebendig ljesen, insbesondere annn WECI111)

S1e kirchenpolitische Fragen beruhrt Der Abschnitt ber das er  tnıis
VO  w} Kirche und Staat bleibt allerdings recht schwach. Das aNnNuNgSSSC-
ladene Verhältnis VOIl Kirche un Staat in der DD  Z wird ihrem Auf und

nıcht näher beleuchtet, 3 wıird kein Blıck 1n die Akten der Stas1T
Hier verg1bt sich der Autor eine Chance, die Schaffrans kirchenpolitisches
Geschick schärfer beleuchtet hatte So hätte Schaffrans Devise „Offnung
ZUr Gesellschaft hin‘““ (D 155) elegt und konkretisiert werden mussen.
uch vermisst IMNan eine ausführlichere Schilderung des Verhältnisses AT

evangelischen Kirche un dem (sÖrlıtzer Bischof Fränkel. DIe Darstellung
bleibt runde eline binnenkatholische Sicht, WAas Ja se1in Recht hat, doch
hätte ein Blick ber den Zaun der Darstelung och mehr Wurze und Tiefe
gegeben.

LDietrich eyer

Gerhard Altenburg, IJer Verkünder des vorkirchlichen
Evangelıums. Impulse Paul Ernsts für eine NS-Wider-
standsbewegung: Zur Paul-Ernst-Rezeption 1m Kirchen-
kampf der Bekennenden Kıirche be]1 Georg Noth un:!
Joachim Konrad. In Zusammenarbeit mit der Paul-Ernst-
Gesellschaft, Ulm 2009,

Dass die befreundeten, den 1940er Jahren 4: Eliısabeth Breslau
tatıgen Pfarrer Geotg Noth (1 und Joachim Konrad (1E
Verehrer des Schriftstellers und Dramatikers Paul Eirnst (1866-1933) WA-

ren.  ö iIst eigentlich immer bekannt FCWESCIL. Beide haben ihre Ernst-
Begeisterung auch nie versteckt; 1m egentell, Noth hat in Breslau
ffentliche Lesungen An den Werken VO Paul Ernst veranstaltet. eitge-


